
BUCHBESPRECHUNGEN

Für die Predigten CETIVCXNMVE verwendete USanus Predigtsamm-
lungen des Discıpulus genannten Johannes Herolt (S Sermo

/) SOWI1E VO Aldobrandinus de TIuscanella (S Sermo aber
auch die (Glossa ordinarla, die Legenda un eın xemplar der usle-
S UnNs der Apokalypse des Matthias V OIl chweden (S Sermo GEVE CEX.

14), das 1MmM eX C'usanus 25 erhalten 1st Besonders reichlich hat ß aus

Aldobrandinus geschöpft un:! Exzerpte angelegt (S Sermo GL 22-—-51,
7I ECXV); wobel eine der Hauptquellen inzwischen identifiziert

werden konnte (S AUEFL ıe Aldobrandinuszitate IN den Predigten des 1koO-
laus Kues und dıie Brixener Aldobrandinushandschrift, 1n ME € 19 1991
163—-182). In Sermo entnahm (.11sanus vieles dem Johannes-Kommen-
tar elıster arts, den auch namentlich erwähnt. C usanus chärft W al

1n der ZU elıner Bistumssynode 1455 gehaltenen Predigt den Hirten der
Kirche eın, da{s Eerst das d  N der eigenen Einsicht des Predigers entspringende
Wort wahrha auferbaut (S eb Z 78 Ih 131BUCHBESPRECHUNGEN  Für die Predigten CCIV-CCXVI verwendete Cusanus u. a. Predigtsamm-  lungen des Discipulus genannten Johannes Herolt O. P. (s. Sermo CCXIV,  N. 7) sowie von Aldobrandinus de Tuscanella O.P. (s. Sermo CCIX), aber  auch die Glossa ordinaria, die Legenda aurea und ein Exemplar der Ausle-  gung der Apokalypse des Matthias von Schweden (s. Sermo CCVI; CCX,  N. 14), das im Codex Cusanus 25 erhalten ist. Besonders reichlich hat er aus  Aldobrandinus geschöpft und Exzerpte angelegt (s. Sermo CCXI, N. 22-31,  CCXIV, N. 7, CCXV), wobei eine der Hauptquellen inzwischen identifiziert  werden konnte (s. H. PAuLI, Die Aldobrandinuszitate in den Predigten des Niko-  laus von Kues und die Brixener Aldobrandinushandschrift, in: MFCG 19 [1991]  163-182). In Sermo CCXVI entnahm Cusanus vieles dem Johannes-Kommen-  tar Meister Eckharts, den er auch namentlich erwähnt. Cusanus schärft zwar  in der zu einer Bistumssynode 1455 gehaltenen Predigt CCVII den Hirten der  Kirche ein, daß erst das aus der eigenen Einsicht des Predigers entspringende  Wort wahrhaft auferbaut (s. ebd. N. 2, Z. 7f. [h XIX/1, 13]: ... loqui suo sensu  est ex intellectu proprio proferre verbum vitae). Cusanus macht aber auch  Ramon Lulls Denken für sich fruchtbar. Lulls Denken äußert sich vor allem in  dem von Cusanus oft herangezogenen Beispiel des Magneten (vgl. h XIX/1,  58, wo u. a. auf Lulls De ascensu et descensu intellectus dist. 2 verwiesen wird).  Die philosophische Bedeutung von Cusanus’ Sermones unterstreicht J. M.  MACHETTA, Nicoläs de Cusa: Perspectivas filosöficas en sus Sermones, in: Patristica  et mediaevalia (Buenos Aires) 18 (1997) 97-100.  Charles Lohr und Ulli Roth, Freiburg i. Br.  GERDA VON BrREDOw, Im Gespräch mit Nikolaus von Kues. Gesammelte Aufsätze  1952-1993. Herausgegeben von Hermann Schnarr. Buchreihe der Cusanus-  Gesellschaft. Sonderbeitrag zur Philosophie des Cusanus. VII, 280 Seiten, Lei-  nen 58,-DM.  Die in dem Sammelwerk enthaltenenen Aufsätze v. Bredow’s werden im fol-  genden der Reihe nach vorgestellt.  S. 1-4. Des seligen Nikolaus von Kues Gespräch über die ewige Musik. Aus dem  Manuskript zum Druck befördert. Der kurze Abschnitt enthält ein »Gespräch«  der Verfasserin mit Nikolaus von Kues über das Vollkommene und das Un-  vollkommene; ein persönliches Bekenntnis zu Cusanus. »Gerda: Hab Dank,  Vater Nikolaus!«  5-21. Über das Globusspiel. Eine philosophische Einführung. Nikolaus v. Kues  stellt sich der Tradition der Schule entgegen, indem er Bild und Symbol zu  einem Hauptmittel des Philosophierens macht. Das Spiel ist auf einen Ernst  hin ausgerichtet. Cusanus nähert sich mit seinem Vorgehen Platon, nicht der  Haltung des Neuplatonismus, der dem Spiel wenig abgewinnt. In der Heili-  gen Schrift wird ausdrücklich gesagt, daß der Mensch zum Bild Gottes ge-  24710qui SUl:

est intellectu proprıiı0 proferre verbum vitae). ('usanus macht aber auch
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DIie 1ın dem ammelwer enthaltenenen Aufsätze Bredow’/’s werden 1mM fol-
genden der el ach vorgestellt.

Des seligen Nıkolaus Kues espräc über die eWIZE UusSik Aus dem
Manuskrıpt M Druck befördert. Der kurze Abschnitt nthält eın »Gespräch«
der Verfasserin muiıt 1KOlaus VO Kues ber das ollkommene un! das Un-
vollkommene; eın persönliches Bekenntnis C 11sanus. >»C,erda Hab Dank,
Vater Nikolaus!«

KEZT ber das Globusspiel. INE philosophische Einführung. 1KOLlaus Kues
stellt sich der TIradition der Schule ©  / indem &T: Bild un >Symbol
eiInNem Hauptmitte des Philosophierens macht DDas pIie ıst auf einen Ernst
hin ausgerichtet. C' usanus nähert sich mıt seinem orgehen Platon, nıiıcht der
Haltung des Neuplatonismus, der dem DIE wen1g abgewinnt. In der eili-
sCch Schrift wird ausdrücklich SESaCTt, da{s der ensch PE Bıld (sottes A S

Zn
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schaffe; wurde. Rechtfertiguné en die Bilder un Symbole des christli-
chen Kultes em Inkarnation un FEFucharistie her [ J)as Christentum
ordert geradezu die Verehrung VO Bildern »Jedes eliende rag das Urbild
als iInnerstes Prinzıp In sich« (4£2) 1 )as symbolische Denken wIıird muiıt dem
metaphysischen Denken verglichen. » Der ufstieg XAC) immer un!
deren Bildern du  N wird FA Nerv des Philosophierens« (47) Ziel ist » Auf-
stieg PE metaphysischen ahrher 11 das Bild« (19) Hıer ist die ähe A

Platon besonders orOß.
2330 Der spielende Philosoph. Betrachtung ZU Nıkolaus 0OON Kues’ » [ Je Possest«

(1460) 1 Jas Spielen un se1ıne philosophische Reflexion ber den Kreisel un
das Ineıns VO Ruhe un: ewegung. Sodann ber das Am Worte wird
das Kategorienproblem aufgerissen. Im ıst bezeichnet Ja und Neın. In ihrer
Zusammenfassung jeg eINe Splegelung des Absoluten

31—39 er Gedanke der Singularıtas IN der Altersphilosophie des Nikolaus OON

K1tLes. »Jedes eiende ıst eINZIS UrC SeIN Wesen, die Einzigkeit ıst nicht ab-
hängig akzıdentellen Bestimmungen« (S1) »[Da{fs eın Ding ist, W1e S

1st, das macht die Gileichheit des Se1ns« (32) Eben das ist zugleic Unter-
scheidung. DIie Einzigkeit kommt nicht Z Wesen hinzu. Die inge en

der absoluten, göttlichen Gleichheit teil [ Jas zeigt sıch darın, da{fs eın jedes
sSe1n Wesen 1St, nıicht mehr un nicht weni1ger. DIie Betrachtung der

singularıtas gewährt einen »Durchblick 1Ns Zentum der cusanıschen Alters-
philosophie« (S3Z) Der Gedanke des HONn allıu rückt VOIL 1er au  CN ahe DIie
Gestalt der Welt, die figura mundi, ist durch die Einmaligkeit es Wirkens
gepräagt

41—-49 Die Bedeutung des Mınımum IN der cOoINCIdeNtTIA opposttorum (1964)
Lheser Aufsatz ZeISt nıcht AT ın besonderer Welse die Genauigkeit, mıiıt der
V.DBr die philosophischen Aussagen des 1KOlaus Kues wiedergibt, sondern
auch ihr Bemühen, AB Kern der VO ihm behandelten Problematik urch-
zudringen un! ihn In die Mıtte A tellen S0 ist bezeichnend, WEeln S1Ee
zunächst muiıt Jlexten VOT em Aaus De docta InNOrANTIA die Darlegung eröffnet,
annn aber AT der Fragestellung des Spätwerkes e DYINCIPIO 1Un Sie fa{st
ihre Ausführungen ıIn dem SatzZ»[Jas Maxımum meılnt den eich-
(um, das Mınımum wahrt sSeINeEe Reinheit; bilden S1e eINe notwendige uUun-

begreifliche Einheit« (49)
51—59 Ott der Nichtandere. ErwäQunZen ZUT Interpretation der eusanıschen

Philosophie. In dem sehr spekulatıven Autsatz sucht v.Br zeigen, da{fs »die
begriffliche Spfkache nicht Selbstzweck, eın Letztes, sondern ittel ist) 1111
die existentielle Erfahrung vertiefen« (58), un ZW al die Erfahrung der
unbegreiflichen Ahe Gottes, der die 1e ist 50 sechr 1es en der
christlichen Offenbarung aus verstanden iSst, zeıge 1KOlaus VO Kues doch
stark sSeINe (Geistesverwandtschaft muit Platon

61—-69 Der Sıinn der Formel »Melıorı IMOdoO JHO« macht darauf ufmerk-
5Sd. da{fs die gängiıge Übersetzung »auf die bestmögliche We1lse« Adas Kom-
parativische der Ausdrucksweise verschlucke S1e ze1gt, w1e wichtig gerade
dieses Moment der möglichen Ste%gerung für (usanus Se1
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FEAn IDITz Weiısen IN De DACE 1  el Vf geht du  CN unzulänglichen Inter-
pretatiıonen der chrift De DUCEel er relig1öser Relativismus och eiInNe
Bagatellisierung der Lehrunterschiede reffen die SIMASpItZE: Wichtig für das
Verständnis des TIraktates Se1 die Unterscheidung der rkenntnisstufen. DIie
Weisen, die der Einheit un dem Frieden dienen wollen, sind »kontemplative
MenschenBUCHBESPRECHUNGEN  71-75. Die Weisen in De pace fidei, V£. geht aus von unzulänglichen Inter-  pretationen der Schrift De pace fidei. Weder religiöser Relativismus noch eine  Bagatellisierung der Lehrunterschiede treffen die Sinnspitze. Wichtig für das  Verständnis des Traktates sei die Unterscheidung der Erkenntnisstufen. Die  Weisen, die der Einheit und dem Frieden dienen wollen, sind »kontemplative  Menschen ... Ihre Teilhabe an der Religion ist mehr der Vernunft gemäß (in-  tellectualius ...)« (72). Wahre Weisheit ist ohne Gnade nicht möglich.  77-84. Figura mundi. Die Symbolik des Globusspiels von Nikolaus von Kues. In  Kapitel 21 von De venatione sapientiae verweist Cusanus auf einen liber de  figura mundi. Vf. bezieht diesen Titel auf das erste Buch von De Iudo globi.  Figura mundi bezeichne das Universum, die Welt als ganze, und zwar nä-  herhin sozusagen in einer Sicht von innen her (78). Und eben so weit reiche  die Symbolik des Globusspiels. Dieses handle vom Weg des Menschen zum  ewigen Ziel. Die Rundheit wird gezeigt als Form des Seins. Mit der Symbolik  für den Makrokosmos verbindet sich eine Versinnbildung des Menschen und  seiner Ausrichtung auf das Geistige.  85-98. Der Punkt als Symbol. Aufstieg von der Metaphysik zu Anschauung und  Einung. Nach einer Einleitung setzt v.Br. ein mit folgender These: »In der  Anschauung eines Symbols kann der Zusammenhang zwischen Theorie und  existentiellem Vollzug erfaßt werden, so daß eine Möglichkeit mystischer Er-  fahrung sichtbar wird.« Thema ist der Punkt. Dieser kann auf drei Ebenen  gesehen werden: 1. mathematisch, 2. metaphysisch-begrifflich, 3. in geistiger  Anschauung. Vf. behandelt diese drei Aspekte der Reihe nach. Durch drei  Texte aus dem siebten Kapitel von De mente beleuchtet sie die Einfachheit des  Geistes und zeigt ihn als lebendiges Bild Gottes. Der Geist schaut auf Gott,  dessen Bild er ist. Es folgen Auseinandersetzungen um wichtige philosophi-  sche Deutungen, die Verbindung mit und Abgrenzung von der neuplatoni-  schen Mystik kommen in den Blick. »Das schöne Bild von der funkelnden  Spitze des ganz fein geschliffenen Diamanten« aus dem 5. Kapitel von De  mente« (94) führt zu einem Höhepunkt der Darlegung. Auf die mystische  Lehre vom Seelenfünklein wird verwiesen. Noch einen Schritt weiter drängt  die Darlegung. Der Zusammenhang von Liebe und natura intellectualis wird  beleuchtet. Der lichtvolle Aufsatz endet mit einer Erwägung über die wesent-  lichen Anliegen, die Cusanus bei seiner Darlegung im Auge hat.  99-109. Der Geist als lebendiges Bild Gottes. (Mens viva Dei imago). Der Ak-  zent liegt auf der Frage nach der Lebendigkeit des Bildes. Vf. gibt einen  Überblick über verwandte Ausdrücke bei Nikolaus von Kues. Die inhaltliche  Bestimmung führt zur (augustinischen) Aussage, daß der Mensch capax dei  ist. Hiermit ist auf den Geist hingewiesen. Die Lebendigkeit des Geistes ist  seine Freiheit und seine Fähigkeit, Neues hervorzubringen. Vor allem kann er  als lebendiges Bild sich selbst besser machen. Natürlich rührt das an das  Thema der Gnade. Das Bild Gottes im Menschen kann auch verkommen. Ein  wichtiges Thema ist sodann das Verhältnis der mens zu ihrem Leibe. Gerade  hier stellt sich dann auch die Frage, was die mens eigentlich in sich selbst ist.  249hre el  abe der eligion ıst mehr der Vernunft gemä (In
tellectualius )« (XZ2) TE Weisheit 1st ohne Na nıicht möglıch

T FE FiQura MUNdL. ıe 5Symbolı des Globusspiels 0O0ON Nıkolaus (0/0)4 Ues In
Kapitel 24 VOIN De venatione sapıentiae verwelıst (usanus auf eınen er de
figura mund)]. V+t bezieht diesen 1te auf das erste uch VO e udo gLobi
Figura mundı bezeichne das Universum, die Welt als anNnzZe, un ZW al na-
herhıin SOZUSagEN In elıner 16 XX(3 innen her (78) Und eben weiıt reiche
die ymboli des Globusspiels. Lieses handle V OI Weg des Menschen Z
ew1gen Ziel | ıe un  el wird gezeligt als Form des Se1ins. Mıt der Symboli
für den akrokosmos verbindet sich 1ne Versinnbildung des Menschen un
se1lner Ausrichtung auf das Geistige.

85—98 I Jer Punkt als Symbol ufstiexQ 0OON der Metaphysık ZU Anschauung und
EINUNG. ach elner Einleitung SEetZz VBr eın mıiıt folgender ese >In der
Anschauung eINeEes Symbols kann der usammenhang zwıischen Theorie un
existentiellem Vollzug erfaflst werden, da{s elne Möglıchkeit mystischer | D
fahrung sichtbar WITd.« ema ist der 4 LDieser kann auf TEl Ebenen
gesehen werden: mathematisch, metaphysisch-begrifflich, 1ın gelstiger
Anschauung. V behandelt diese rel Aspekte der el ach ITE TEel
JTexte aus dem s1iebten Kapitel VO  v LJe mMente beleuchtet S1e die Einfac  eıt des
Gelstes un ze1igt ihn als lebendiges Bild Ciottes: Der Gelst schaut auf Gott,
dessen Bild ist Es folgen Auseinandersetzungen wichtige philosophi-
sche Deutungen, die Verbindung mıiıt un Abgrenzung VO der neuplatoni-
schen Mystik kommen in den 8 e » Jas schöne Bild VO der tftunkelnden
Spitze des gaAIıZ fein geschliffenen Iamanten« aus dem Kapitel VO De
mMente« (94) einem Höhepunkt der Darlegung. Auf die mystische
Tre VO Seelenfünklein wird verwlesen. och eınen Schritt welılter drängt
die Darlegung. Der Zusammenhang V OIl 1e un natuıra intellectualis wird
beleuchtet Der Lichtvolle Aufsatz endet muıt einer rwäagung ber die esent-
liıchen nliegen, die C:usantuıs bel selner Darlegung 1im Auge hat

9—1 Der (ze15t als lebendiges Bıld (Gottes. Mens UDIDA Dei IMAQ0) Der Aa
zent 1eg auf der rage ach der Lebendigkeit des Bildes ag o1ibt einen
Überblick ber verwandte usdrücke beli 1KOlaus VO Kues. Die nna  1
Bestimmung ZALT (augustinischen) Aussage, da{s der ensch del
ist Hiermuit ist auf den (zeist hingewilesen. DIie Lebendigkeit des (‚jelstes 1st
SEINE Freiheit un se1ine Fähigkeıt, Neues hervorzubringen. Vor em annn
als lebendiges Bild sich selbst besser machen. TE rührt das a das
ema der na Das Bild (‚ottes 1m Menschen annn auch verkommen. kin
wichtiges ema ıst sodann das Verhältnis der I1NEeNSs ihrem el Gerade
ler stellt sich annn auch die rage, W as die I1LEI1S eigentlich In sıch selbst ist
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1iıne ähe Platon scheint auf UÜber Schwierigkeiten der ontologischen In-
terpretation des (elistes wiırd ein1geSs ausgeführt. Und annn och einmal die
rage ach dem Verhältnis des (zeistes Leib Lıe Leiblichkeit erhält HE
den (seist »iıhre höhere Qualifikation« :109) DIie mMensc  iche Schönheit ist
nicht erklärbar ohne den Gelst, die INeNs ann den SANZEN Menschen OF“
en kinen Grundton erhält die TE >durch die offnung auf Christus,
der VON der un: un dem au  CN ihr folgenden Verderben befreit«.

1142137 Die personale ExXıistenz der Geistseele. VDr zielt auf die rage, welche
Bedeutung die Singularıtät als Ex1istential für den Menschen habe Sie enNnan-
delt zunächst den Zusammenhang des Individuationsprinzips muıt dem L:nı
versalienproblem. Von 1er schreitet ihre Darlegung OTa ZU  anr rage ach
dem genannten kxistential. Der NscChIu: die Quellen wird gesucht Dann
aber teuert v.Br. auf das Zentrum der Ausführungen: das D Kapitel IR
venatıione sapıentiae, Sie zıt1ert 19 Thesen des Cusanus, Aaus denen S1e die f ihr
ema entscheidenden Punkte heraushebt Es folgen einıge weiterführende
Jlexte au  CN dem Predigtwerk des C:11Sanus. la NSCHALLT 1ne chnarr
entdeckte Predigtstelle wird der Zusammenhang Idee, Selbsterkenntnis
un Predigt rhellt Der Impuls, das lebendige Bild der oyÖöttlichen Weisheit 1ın
sıch vervollkommnen hın ZUT Gleichförmigkeit muıt dem BrbiHd, wird 1ın
seiner großisen Bedeutung für den gelstigen Weg des Menschen aufgezeigt. ıe
entscheidende Bedeutung des aubDens un! der na leuchten auf. uch
der eschatologische Gesichtspunkt kommt 1n den H 1ıne Betrachtung ber
die abe des eiligen (seistes un! ber »d1ıe Flügel der 1e un der Kon-
templation« bilden den SC

139—-146 Gedanken iber PIN merkwiürdiges Arıstoteles-/ıtat. ema ıst die
Unterbewertung des Weiblichen, WI1Ie S1e Aristoteles vorgetragen wurde
un 1 Miıttelalter verhängnisvoll weıterwirkte. \V+ ze1ıgt, da{s Thomas die
alsche Position des Arıistoteles 1m HeCANHT Aı die W ar grundsätzlic
aufgebrochen, sSeINer Erkenntnis aber nıcht das notwendige Gewicht verliehen
habe Es gelinge ( usanus, einen chritt ZUu gerechterer C welterzugehen,
aber schüttle den annn des Arıstoteles-/Zitates nıiıcht völlig ab Frau v.Br
berichtet ber die Einzelheiten mıt verständnisbereiter arheı

147< 163 Probleme und Aufgaben der Kategorialanalyse. Ausgehend VO der
Philosophie Nicolai Hartmanns stellt v.Br Überlegungen an ZU Kategorien
un Seinsprinzipien. Höhepunkt der Darlegung ıst eINe Betrachtung der Be-
WESUNS als konstituierendes Prinzip des Unıversums der Seienden. Vf bringt
ihre Aussagen In Verbindung mıt dem cusanischen Satz Motus C onexione
descendit 152 Das Verknüpfen wiırd als wesentliches Moment VO EWEe-
SunNng aufgezeigt. M erortert, da{s »d1ıe ‚Bewegung‘: in oroßer ähe JA dem
sel), W as mıt Substantialität gemeınt 1St«

163202 ber dıe personale Exıstenz des Menschen und hr Fortleben nach dem
Tod Zunächst handelt v.Br VO verschiedenen egen der Vergewisserungun:! der Erkennbarkeit personaler Existenz. Has Wichtigste SE1 »wohl die Be-
urteilung ihrer Manitestatonen« (167) Der Begriff der eele kommt S:  an 5SPra:
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che un: dessen Bedeutung für die Erkenntnis des personalen Lebens Es fol-
SCn kritische Überlegungen ZiUE Fortbestehen des »materiellen e11s des
menschlichen Leibes« (1706) Grenzerfahrungen, besonders muıt Sterbenden
SC  1e1ls11C Ööffnet sich der IC Z theologischen Aussage, da{s der ensch
CT Bilde CSOftes geschaffen 1st Der »Kern der Person« wird als Leitbegriff
entfaltet. Einmaligkeit un: Relationalität des Menschen werden zentralen
Themen Der platonische Begriff der »Sich-selbst-steuernden-Bewegung«
(198) wiıird wichtig. Was das Fortleben des Menschen ach dem Tode anbe-
TI wird als »Mutmaisung« vorgetragen, »da{fs das freie Vermögen als DCE-
sonaler Kern fortdauert« 199) Abschliefßen: wird der Versuch unternommen,
das Fortleben des personalen Kerns zeitanalog zxux beschreiben, näherhin 1MmM
Sinne »unabsehbarer Weiterentwicklung, Vervollkommnung, ufstieg <<

Z02)
203215 Nıkolaus 0O0ON Kues und dıe CHEeMLE. IMN Versuch. N/f: welst darauf

hin, da{s schon der Junge 1KOLlaus V OIl Kues sich für chemıle interess1iert
habe In selinen Predigten findet dieses Interesse alı verschiedenen tellen E1-
1iel gewlssen Niederschlag.

U a JA Particıpatio Singzularıtatis. Einzigartigkeit als Grundmuster der Welt-
gestaltung. ESs SE1 davon auszugehen, »da{fs 1KOLlAaus nıcht ÜUrec Platon-Lek-
ture, sondern 1aire Meditation ber das iıne un: die Einzigkeit € O tHes CI -

kannt hat, da{fs (Gottes Einzigkeit auch absolute Einzigartigkeit 1St« G;6-
prü werden Aussagen des Duns 5COTUS; des Ihomas quın un beson-
ers eın ext Alberts GEr Z Ps.-Dionysıius. Als wichtige Erkenntnis F1
hervor, »da{fs s also eın singulare« tIre Wesenheit geben MUSSE« » [ IIie
Unwiederholbarkei VOIN (Zöftes Wesen ist begründet iın selner absoluten Eıin-
zigartigkeit« 226) Andererseits ist 1mM H auf die Schöpfung F/ da{fs
(ott ber dem Gegensatz singulare un: unıversale steht 411 Schlufs
hebt v.Br hervor, da{fs die Einzigartigkeit eINeEes jeden Geschöpfes die gläubige
Meditation »über das Wesen (sottes als eINEeSs un einz1gartıges« braucht,
deren Wert Hef spuren können.

ELE Lernen des Niıichtwissens: Erfahrung unbegzreiflicher Aahrheı »[)octa
IQNOTANTIAS. V+ übersetzt »>docta 1gnorantia« mıiıt »Lernen des Nichtwissens«.
Es bringe die Erfahrung unbegreiflicher ahrheı 233) Ihr gröfstes Gewicht
hat die docta ignorantıa 1ın der (otteserkenntnis. Die Vernunft hat das AAr
langen erkennen, da{fs CO4 ber es Begreifen rhaben ist. Cusanus »1St
aber nıicht L1UT Gottsucher mıt der Vernunft, vielmehr zugleic gylaubender
Christ« 37 In gläubiger nbetung ereignet sich eın Vorgeschmack seliger
au ın der wigkeit. Von 1ler au  CN schlägt v. Br eiINe Brücke AA edanken
der Einzigartigkeit un dem ema VO De DUCEel

2451263 Nachdenken mn1t Nikolaus 0O0ON Kues üiber das esen der Freiheit. KTO-
nender SC der Aufsatzsammlung ist 1ine Untersuchung ber das
sanısche Verständnis der menschlichen Freiheit. V geht Au  N VO edanken
ber die Freiheit ın De VISIONE Dei (Kap und 73 on dieser Ausgangspunkt
ze1ıgt, da{fs s einen sehr ohen, Unnn den christlichen Begriff VO Freiheit
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geht. Vf beginnt mıiıt sorgfältiger Übersetzung un Interpretation der CUSa-

nıschen Hauptaussagen. Der Zusammenhang zwıischen (Gottesliebe un FreIi-
eıt wird eindringlich herausgestellt. (Gerade ın der Freiheit des Menschen
wird erkannt, da{s »er als ‚lebendiges Bild (;Oottes« erschaffen 1St« (248) >Es
geht darum, da{s ich mich selbst nıcht verliere, sondern mich dem zuwende,
das ich voll un SANZ lieben kann« (249) DIie Aufforderung »S5e]1 du eın <<

bedeutet In ahrheit, da{fs die Freiheit erufung DA Gottesfreundschaft ist
(251) Wegweılsung erfolgt V1Tr das wahre Wort Freiheit bedeutet auch Z
staltungskraft des Menschen. kın schwieriges, aber wichtiges Problem ist das
Verhältnis VO Freiheit un Gehorsam. Vielleicht ware möglich sSCWESCHL,
vertiefend den Zusammenhang der Heilsfrage mıt der rage des (GGehorsams
mıtzubedenken. (’usanus hat darüber besonders 1ın seınen Brieten die Böh-
IHE  D gehandelt.

Der itel, den Rudolf Haubst seiınem etzten oroßen Werk gegeben hat,
könnte mutatıs mutandis auch über der Aufsatzsammlung VON Bredow’s
stehen: »Streifzüge iın die cusanische Philosophie«. In cusanıschem Geist sSind
solche Streifzüge nıcht eın beliebiges sich Herumtummeln In zufälligen The-
T1IEe  a 1elmenr ist immer wlieder der Versuch gemacht, auf die Mıiıtte des -
sanischen Denkens zuzugehen un V OTL einzelnen spekten Adus das (janze
gelst1g berühren. 50 ist diese ammlung 1ne inübung iın das cusanische
Denken VO em Kang Die Stets SCHAUEC un! eindringende Interpretation
der Texte ist zuverlässige un oft überraschende Erschliefsung der chätze des
Meisters. DIie Darlegungen bleiben 1m Bereich der philosophischen FODPDIemMe:
zeıigen aber zugleic elInNne feine Sensibilität für die hineinspielenden theolo-
gischen Aliegen.

Reinhold Weıer, Irıer
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